
DIE PARTEIGRUPPE - Herz der Brigade
Erfahrungsaustausch zweier Parteigruppen brachte die Brigaden voran

„Sei stets im politischen und persön­
lichen Leben Vorbild. Erweise dich der 
Ehre würdig, Mitglied der Partei der Ar­
beiterklasse zu sein. Kämpfe für die Par­
tei an dem Platz, an den sie dich gestellt 
hat!“ — Diese Worte des Vertreters der 
Kreisleitung bei seiner Aufnahme in die 
Partei im Mai 1958 wurden dem jungen 
Arbeiter Horst Hieke aus dem VEB Bar- 
kas-Werke, Karl-Marx-Stadt, zum Leit­
satz in seinem täglichen Leben. Das Leben 
innerhalb und außerhalb des Betriebes 
hatte jetzt für ihn einen höheren Sinn 
bekommen, er erlebt es bewußter, weil 
jedes Ereignis und jede Begegnung nun 
von ihm Parteinahme verlangt.

Einige Zeit danach erhielt er' von der 
Parteileitung einen wichtigen Auftrag: 
In der Härterei des Betriebes ist eine 
systematische politische Arbeit zu orga­
nisieren, um die Kollegen für die kollek­
tive Verantwortung in. der Produktion 
und zur allseitigen Mitarbeit zu gewin­
nen. Das war nicht leicht.

Als Neuling in dieser Produktionsabtei­
lung war er mit den Arbeitsmethoden 
wenig vertraut. Bei den Kollegen |and er 
kaum Verständnis; sie waren verärgert, 
weil ihre bisherige Kritik an den ernsten 
Mängeln in der Arbeitsweise des Be­
reichsleiters und des Meisters fruchtlos 
geblieben war. Das änderte sich aucn 
nicht, als sich die Kollegen in der Härte­
rei zu einer Brigade zusammenschlossen. 
Genosse Hieke stellte sich nun die Auf­
gabe, die Parteiarbeit so zu verbessern, 
daß die Brigade bis zum 1. Mai 1961 den 
Ehrentitel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit“ erhalten kann.

Aber wo anpacken? Wie den Partei­
auftrag erfüllen? Und allein? Sind nicht 
noch mehr Parteimitglieder in der Härte­
rei? Doch! Bisher aber traten sie als 
solche nicht hervor,, und wenn schon, 
dann zog der eine nach hier und der an­
dere nach dort. Sie stellten keine poli­
tische Kraft dar. Sie machten darum auch 
auf die anderen Kollegen, vor allem auf 
die jungen, aufgeweckten Kollegen keinen 
guten Eindruck.

Der erste Schritt war die Bildung einer 
Parteigruppe. Das Zusammenarbeiten 
der Genossen -unter der Leitung des Ge­
nossen Hieke als Parteigruppenorganisa­
tor wirkte erzieherisch auf die einzelnen 
Parteimitglieder und stärkte das politi­
sche Ansehen der Parteigruppe. Die Ge­
nossen wurden ein festes Kollektiv, das 
die in den Gruppendiskussionen er­
arbeiteten Auffassungen und Festlegun­
gen einheitlich und konsequent in der 
Brigade vertrat. Jedes Problem der Bri­
gade wurde in der Parteigruppe gründ­
lich behandelt. Vor jeder Produktions­
beratung traten die Genossen zusammen 
und legten ihre Meinung zu den auf der. 
Tagesordnung stehenden Fragen fest. 
Durch die aktive Mitarbeit in der Ge­
werkschaftsgruppe wurde die Tätigkeit 
der Gewerkschaft wesentlich verbessert 
und eine enge Zusammenarbeit zwischen 
Parteigruppe und Gewerkschaftsgruppe 
erreicht*

Die Parteigruppe errang sich Autorität. 
Junge Facharbeiter bewarben sich um 
die Aufnahme in die Partei, und heute 
sind sie aktive Funktionäre in der Bri­
gade, wie Genosse Knoll, Hammermüller 
und andere. Die Genossen der Partei­
gruppe nehmen regelmäßig am Partei­
lehrjahr teil.

Natürlich war die Erziehung zur akti­
ven Mitarbeit aller Genossen ein Prozeß. 
Ähnlich war es auch in der Gewerk­
schaftsgruppe. Auch dort, wuchs — an­
gespornt durch das gute Vorbild unserer 
Genossen — die Einsicht, selbst mitzu­
helfen an der Lösung der vor der Bri­
gade stehenden Aufgaben. Dieser Er­
ziehungsprozeß vollzog sich im Kampf 
gegen die Mängel im Produktionsablauf 
und gegen die veralteten, die Initiative 
der Kollegen hemmenden Leitungs­
methoden einiger Wirtschaftsfunktionäre.

Alle diese Probleme wurden auf der 
ökonomischen Konferenz dieser Abtei­
lung, von der Parteigruppe zusammen 
mit der Gewerkschaftsgruppe vorbereitet, 
gründlich behandelt. Über Erwarten groß 
war die Beteiligung der Kollegen und die
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